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Quelle: Neue Presse (Coburg) Regionalausgabe Kronach vom 30. Januar 2026 

Kronacher Holocaust-Gedenken  
Die Würde jedes Menschen ist unantastbar  

Peter Müller 28.01.2026 - 15:21 Uhr  

Am Gedenktag anlässlich der Auschwitz-Befreiung wurde in der örtlichen Synagoge 
der „NS-Patientenmorde von Kutzenberg“ gedacht. Dabei konnten besondere Gäste 
begrüßt werden. 

Mit der Befreiung des Todeslagers von Auschwitz durch die Rote Armee wurden die Todes-

märsche des kriminellen Unrechtsregimes der Nationalsozialisten, die Endlösung des Dritten 

Reiches, 1945 beendet. Der 27. Januar ist daher seit seiner Einführung durch Bundespräsident 

Roman Herzog ein feierlicher Gedenktag, der zur Besinnung und Verantwortung der heute 

Lebenden gegenüber den willkürlich und systematisch ermordeten Toten von damals aufruft. 

Historisches Wissen und soziales Gewissen führen zu Konsequenz des „Nie wieder!“ 

Die ehemalige Synagoge von Kronach widmet sich schon immer den besonderen Ereignissen 

der NS-Vergangenheit Deutschlands und der Wahrung von Demokratie und Rechtstaatlichkeit 

der Gegenwart und Zukunft. Veranstaltungen zur Pogromnacht, der Bücherverbrennung und 

dem Gedenken an die Verbrechen in Oberfranken und Kronach werden jetzt für einige Zeit 

ergänzt durch die Ausstellung des Bezirks Oberfranken „Doppelt Stigmatisiert – Jüdische Op-

fer der NS-Krankenmorde aus Kutzenberg“. 

Kriminelle Anfänge der Euthanasie in Pflegeheimen 

Zur Eröffnung dieser Sonderausstellung konnte die Vorsitzende des Aktionskreises Kronacher 

Synagoge, Gisela Zaich, neben Landrat Klaus Löffler und Dekanin Ulrike Schomm den Be-

zirksheimatpfleger Günter Dippold herzlich begrüßen, der in das Thema einführen und die 

Ausstellung eröffnen würde. Er selbst wurde von einem vertrauten Freund kurz den zahlrei-

chen Besuchern vorgestellt, bevor er die Hintergründe der ganzen Geschichte um die „Eutha-

nasie im Dritten Reich“ und ihre kriminellen Anfänge in Pflegeheimen aufdeckte. Allein die 

Darstellung einfacher Daten und Fakten aus den Akten der Täter und Opfer lösten Entsetzen 

und hilflose Emotionen unter allen Besuchern aus, deren Reaktionen zunehmend wuchsen. 

Alles willkürliche Dahinschlachten aus nationalistisch verordneter Rassenideologie des reinen 

arischen Blutes und dem immoralen Glauben an einen naturbedingten Sozialdarwinismus des 

Mächtigeren fing mit der Entwürdigung und Ermordung von zehn deutsch-jüdischen Men-

schen in der vertrauten, ländlichen Umgebung der Heil- und Pflegeanstalt, dann Irrenanstalt, 

von Kutzenberg an. Mit ihnen soll in der Vorstellung der Ausstellung allen einzelnen Men-

schen des Tötungsbefehls „T 4“ ihre Würde zurückgegeben werden. Denn sie tragen ihren 

Namen, haben ihre individuelle Familiengeschichte und bekommen auf den Stellwänden in 

der Synagoge ein Gesicht. 

Todesanstalten in Hartheim und Pirna 

https://www.np-coburg.de/thema/Synagoge
https://www.np-coburg.de/thema/Kronach
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Sie sind nicht mehr nur Nummern auf Kranken-, Therapie- und Deportationslisten. Vom 14. 

September 1940 bis zum 17. Juni 1941 wurden 446 Menschen kraft Diagnose und Abstam-

mung von den Ärzten aus Kutzenheim (Behinderungen, Blutschande, Rassenauslese) in die 

Todesanstalten von Oberösterreich (Hartheim) und Sachsen (Pirna) geschickt und ermordet. 

Allein die vorgestellten ermordeten zehn Menschen dieser ersten „Aktion T 4“ wirft die Frage 

auf, wie ein europäisches Volk zum Tätervolk werden konnte und trotz Aufklärungsmöglich-

keit durch Bildung, Wissen und Gemeinschaft werden kann. Dass es für die „Rädchen im Ge-

triebe“ und wegsehenden Zuschauer auch anders und besser ging, zeigten Bürger aus Lichten-

fels. Nichts tun zu können oder Glaube an Hasstiraden in ideologisch überarbeiteten Fake-

News in den privaten sozialen Medien funktionieren als Ausrede für Unwissen und Gedan-

kenlosigkeit. Doch Torheit schützt vor „Mord unwerten Lebens“, Sterilisation, Eheverbot und 

Kostenkalkül bei Behinderten und „Schwachsinnigen“ nicht. Eine Mahnung für die Denkfau-

len im Heute und in Zukunft. 

https://www.np-coburg.de/inhalt.kronacher-gedenken-die-wuerde-jedes-menschen-ist-un-
antastbar.b2eb49fd-7617-4439-afab-80e23f1b3532.html 
 
 
Hier mein Kommentar 1:  Horst Mohr Berlin Spandau  · 29.01.26 09:39 

„Schaut sie nicht an“ – die deutschen NS-Täter:  

Zweimal konnte man das hören bzw sehen, einmal in der eindrucksvollen Rede von Frau 

Friedman gestern im Bundestag und ein zweites Mal im WDR in der Wiederholung des Films  

„Nürnberg 45 - Im Angesicht des Bösen“ 

 beidesmal aus der Perspektive von Auschwitz-Überlebenden als zum Überleben in den 

Mordanstalten der Nazis überlebensnotwendig. Und dass im Film das „nicht schuldig“ der in 

Nürnberg Angeklagten durch die filmischen Szenen widerlegt wurden – das hätte auch dem 

„deutschen Volk“ bis in die Gegenwart hinein vorgehalten werden können.  

Aber zurück nach Kronach: Dankeschön natürlich für den Versuch, die „Patientenmorde von 

Kutzenberg“ ins Gedächtnis zu holen – schließlich ist das Desinteresse von Kirche, Politik 

und Presse, der Euthanasieopfer aus der Region von Buchbach bis Ziegelerden zu gedenken, 

hinreichend nachlesbar – sieht man vom „Zeyerner Großvater“ und von den fünf Nordhalbe-

ner Opfern auf der Gedenktafel vom 8. Mai 2025 am „Kriegerdenkmal“ ab – einer erst im Ap-

ril 45 „verstorben“ - aber vielleicht ist dieses Gedenken endlich ein Anstoß, all den seit Jahren 

erfolglos, zB in den Kronacher Jahrbüchern 2016 und 2019 in Ansätzen dokumentierten er-

mordeten Bürger des Landkreises öffentlich zu gedenken – aber nicht bloß der Opfer zu ge-

denken, sondern auch an die Täter vor Ort zu erinnern, welche zumeist straflos ihre Karrieren 

fortsetzen konnten. 

 Ps: Wer ist denn dieser geheimnisvolle „vertraute Freund“, welcher Prof. Dippold vorstellte? 

(Mit ihm zu sprechen hatte ich am 27.11. in Bayreuth Gelegenheit, bei der Ausstellungseröff-

nung "Sondergericht und Volskgerichtshof", zu welcher ich einen Beitrag über den dort 1944 

angeklagten Nordhalbenr Arzt Dr. Vogt leisten konnte.)  

Und hoffentlich bleibt es nicht bei dem mir unverständlichen „Entsetzen und hilflose Emotio-

nen unter allen Besuchern“ – so als wäre das Vorgetragene bisher völlig unbekannt. 

https://www.np-coburg.de/inhalt.kronacher-gedenken-die-wuerde-jedes-menschen-ist-unantastbar.b2eb49fd-7617-4439-afab-80e23f1b3532.html
https://www.np-coburg.de/inhalt.kronacher-gedenken-die-wuerde-jedes-menschen-ist-unantastbar.b2eb49fd-7617-4439-afab-80e23f1b3532.html
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Und mein Nachtrag: 

>>> Horst Mohr 

Berlin Spandau  · 29.01.26 13:46 

„Kutzenheim“ – damit ist wohl Kutzenberg gemeint, aber auch meine Tippfehler und etwaige 

Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.  

Was die von mir seit Jahren dokumentierten Opfer aus über 30 Orten im Landkreis aus  

Buchbach –Dörnach –Dürrenwaid –Eichenbühl –Fischbach -Förtschendorf –Friesen –Glos-

berg –Höfles-Kronach –Küps –Lahm –Ludwigsstadt –Mitwitz –Nordhalben –Oberlangenstadt 

–Rothenkirchen –Seibelsdorf –Steinberg –Steinwiesen –Stockheim –Tettau –Teuschnitz –Un-

terrodach –Vogtendorf –Wallenfels –Weißenbrunn –Welitsch –Wilhelmsthal –Windheim –

Zeyern –Ziegelerden  

betrifft, so ist diese nicht nur dem CHW bekannt und, was „Höfles“ betrifft, stammt sie aus 

einer meiner Teilnahmen am jährlichen T-4- Gedenktag (T4 für Tiergartenstraße 4, der dama-

ligen Zentrale dieser Mordaktion, heute vor der Philharmonie): dort führte die Gedenkstätte 

Grafeneck durch das Reutlinger inklusive Künstlertheater „Die Tonne“ eine szenische Dar-

stellung des Schicksals der dort Ermordeten auf. Und dort, im „Namensbuch der Opfer von 

Grafeneck 1940“, fand ich auch Ferdinand M., dessen Schicksal ich weitgehend aufklären 

konnte, wofür mir die Gedenkstätte als Anerkennung eine der vom Künstler Jochen Meyder 

Individuell für jedes Einzelne der Opfer gestalteten Terracotta-Figuren zukommen ließ; sie 

grüßt als ständige Erinnerung aus meinem Bücherregal auch meine Besucher. 

 Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf zwei in Nordhalben Geborene hinweisen, deren 

Schicksal in jener Zeit ich weitgehend aufklären konnte: ein führendes Mitglied einer Berliner 

Widerstandsgruppe, mit seinen Mitkämpfern vom „VGH“ zum Tode verurteilt – und eine La-

gerleiterin, 1949 vor Gründung von BRD und DDR vor zwei Gerichten in Ost und West ange-

klagt: „wegen Verbrechens nach Direktive 38 des Alliierten Kontrollrates (als Lagerbewa-

chung Grausamkeiten an Häftlingen)“:  

da gilt es weiter aufzuklären Ergänzung und Kritik erwünscht – ob mit oder ohne KI 

<<< 


